
/_/

FÜR DIE GESAMTE SOZIALVERSICHERUNG

NUMMER

BERLIN, 1. JULI 1930

SCHRIFTLEITUNG: JOSEF AMAN

BEZUGSPREIS DURCH DIE POST

VIERTELJÄHRLICH SO PFENNIG

VERLAG UND SCHRIFTLEITUNG.

BERLIN SO 36, ORANIENSTRASSE 40/41

INHALT

Die statistischen Hilfsmaschinen. Von Bruno Kurth. Volkswirt RDV.. Statistiker der

Allgemeinen Ortskrankenkasse der Stadt Berlin.

Aenderung des Beitragseinzugs in der Arbeitslosenversicherung. Von Ph. Knapp,

stellvertretender Geschäftsführer. Heppenheim a. d. B.

Verwaltung - Rechtsprechung - Aufgaben und Lösungen



i$ort6ü6unB*fd)tiften füt angeJhUie in 6cc ffoyolfrecfirftetunfl

^*ft 1.

$eft 2:

SSeft 3«

$>ft 4:

*Sef» 5:

£>tft Ö:

$eft 7:

$tft 8:

£>tft <):

gtftlO.

Jfttfl Mi

tf>*ft 12:

SStft 13.

v>eft 14.

tf.cft 15:

$Seft 16:

VSrft 17:

V> « f t IS:

Q51 o h t c flnb e r f d> I c u e n :

:f)le (SutioidMung bec -S^canfcuoerflcrierung in "öeutfrhlanb. i>on Julius

C^ot)n. '^»tn>aüunaobiteftoc bec i\©ÄÄ. bec ötabt l-8ecÜu. Peel*

0,40 '..KJJi.. »uc __)tid.tmltg.iebec 0,80 __Ki3_tt.

$>ie T3eefld.erungßpflid)t In bec _53ratifenocrnd)crung. 4ü»on 1K. ©rubec,

>fc_r.al_ungebireftor bec A05Ü2. füc ben 'üerira.tungsbe^ttf XI bec

t~>tabt '-öerltn. Berlin - C-ld)encberg. (£rfd_eint iu 'JIcuauf läge.)

^ie LKegeUeiftungeu iu bec -&ranfcnoec{lc-)eeung. 'i3ou Qulius <So_>n,

¦tfectoa.tungeblreftor bec _A©_&_&. bec Gtabt Berlin. Peel* 0,50 SRUR.,

füc __)iid.imttgliebec I _JRlTJt.

_Oie beutftf>e e5o^ia_oecfi«_b«tung unb -fücforge. ^ou CTijcifUan 5*taifec,

UJlanni)eira. (Gcfd)elnt bemnad)ft in !_>leuaujlagc.)

__Die '2Bod)ent>llfe unb 3an_ilien~,.2i?od.eut)llje in bec -5*canc,enr.ecfld.ecung.

_!3ou ."Suiiu» (5ot.n, 'öectoaltungsbiccftoc bec _AO^-Si. bec Gtabt -.Berlin.

(Crrfd)elni in Jleuauflage.)
$>ie __3erfid)erungftbered.tlgung_ fT3on Dv.C^cuber, 'i^erroaltungsbireftor

bec _A0 5*_S*. füc ben '-Derroaltungobc-sirf XI ber &tabt -Berlin, ^öecllu-

Gcbönebecg. Pcei« 0,50 __X_>-Ji., füc __>tid)tmi_glicbcc I _X_3_fL

5)ielUX»lbeD0Cfrf)t-fien be» ^coeitenl-öud)es bec :_Xeid.eocrfid>ecungeocbuung.

'^en <JV ,yA3afen>i^, ^uceaublccftor bec _c\<D-S*-.V. bec Otabt Berlin.

Peel« 0,00 9U_BL, füc Dtidsimiigliebec J.CO LKlCI.

idebrleijtungeu in bec >2canfenoccfid)Ccung, fonfttge l23cjtimmungen, ge-

meinfame '33orfd)riften, befoubece '-Secufe^tocige. Q3on «3uüue (Sobn,

'-_3eca>altung»bteeftoc bec Ä€>_&.Ä ber eltabt _2_*ttlla_ DIeuauflagc. Peel*

0,70 __K._JJt., füc __ttid)tmttgliebec 1,40 iXDJl.

Acbelt->lofeuoecfld.ecung unb .Ätaufenfafien. Q3on C^uflao '_Q3af ca> i ts,

'¦Öuceaubiceftor bec IR&SISL bec Gtabt Berlin. lUcuauflage. Prei*

0,30 LK_J_n., füc Jtic_>tmitgUeber 1,80 OiDJl.

$>le 5)urd.fübcung bec llufalloecfid^ecung mit llntccflüt^ung ber ^canfen-

faffeu unb bte Regelung bec Crc)"afcanfpcüd)e. 'l^ori V.ctmann i^ch«,

'i3eca.altungeblcectoc bec _AOi^5i. __)tcufölln_ ((_rrfd>cint in Jteuauflage.)

¦5>ie iXeid>öfnappfcr>aft, lt>c l\3ecben unb 'Jöefcn. s23on Oeocg 'ÜÖiftmann,

£>.ceftoc bec l„Xet<i.<.fuappfd>aft 3U Berlin. Pcei* 0,50 _X£ÖL, füc Olid)t-

mitgliebee 1 _X_CDL
¦f>a» i^ecflcheeungetoefen in feinec Orntiolcflung mit befonbetee ^ecütffitf)-

ttgung bec GoMaloecfid>ecung. 'iVn S"Sacalb oon '25? a 1 b b et m, $>t|>L-03tt-

fid.ecungeoec|1änblgcc. pcel» O.OO _X3_?L, füc __)ti_btmitgliebcc 1,20 __X0_ft.

'.Beqelffe bec Mcanfenoecfict)erung. 03»« Hrlr. 0>ftap, Berlin PieU

0,70 IXan.. füc Llttchtutttgllebec 1,40 __K__T_?t.

'i^ae '-Oecfahtcn in ^cc (^oMalr-erfid-tecunq. i>on ÜHlnlllccialrat oon

C^elbecn, Berlin. Ptei» 0,70 _X__37L, für -_Uid>tniitgliebcc \,40 ZfXHfL

5)a» _JKütfgctff*cett>t bec C^o^ialoccflct)ecungc\tcägec Im >Hat)mcn beo ^aft-

pftl«t>tred.te6. Q3o« ^Xctt.t^auu>alt ^c. jur. C^rnjl i cf f mann ,
'-öcrtln. pcci*

0.60 OtOn., fuc _.nirt.tiuitglieber J.CO _X_0_2L

r>ae '2>erhaltm» bet ^Jtanfenfaffen ^u Aer^tcu, 3a^Q^t3tt1K< 3a^nte^"
ulfern ufio 'i^cn ',Kegiecunavblreftor _f>r. SS af jie n it c i :i, t3tcttiu. "Ptcio

O.CO LXlUi., für ^lirt^tmltgiicbcr 1,20 _Xa_fL

*Dao ^eitraa^u^efeu brr iQcanfenfaffen. i^on C"Suiiao '2\^ a f c tr i es, "J-^ureau-

blrcftor ber lAO-S}.«. ber Otabt Berlin. Prei- 0,80 _X_3Jl., jur __.nid.t-

¦ritglUbrt 1,60 J_X3Qfl
S^le .*_Sellbehaublung bec '-!3en'orgungcbcrcct)tlcjt eu burd) bie -Siranfcnfafj cn unb

Aerzte. Q3»Q Oebcimrat £^r. -NSertuauu C*~> ch u l v i>ireftor bco SSauptocrfcr-

gung*arato 9rt«la«. Ptti« 0,80 >H.l?t., für J»ticr)tmitaliebcr 1,60 SX3H.

5^ I e <f> d. r l f t e n c e i t> c u> i c b f e> t t g e f e ts t. l^cl (_f In-selbcftcUungen

tfl bec v25etcag ^u^ugüct) CO Pf. tue Porto unb l^rcparfung iu '2?clefmacfcn

obec auf Po)ifd)erffottto Berlin Jl^.^l (C^mii '2\>uchec ) oortier cin3ufenbeu.

Qttlag öeij J^nttoloerbonötö öcr ^ingeftclitcn / Berlin 4iD 36 iDromcnftt.^ 41



Volkstümliche Zeitschrift
für die gesamte Sozialversicherung
Verlag und Schriftleitung: Berlin SO36, OranienstraBe 40-41

Erscheint halbmonatlich

Nummer 13 • 1. Juli 1930 • 36. Jahrgang

Die statistischen Hilfsmaschinen.
Von Bruno Kurth, Volkswirt RDV.,

Statistiker der Allgemeinen Ortskrankenkasse oier Stadt Berlin.

Di**
Mitgliederbewegung, die Arbeitsunfähig¬

keitsfälle, die Anzahl der \ ei-storbenen,

Verschickungen der Erkrankten und die

inüienhilfe, sie» alle fordern ein* statistische

l ii assung. Nur durch eine ausfuhrliche Glie-

nmg der Hrhebuntfsinerkmale ist ein Einblick

die gesamte Materie zu erhalten. Die Vor-

nde der einseinen Kassen müssen die Zu-

unnu nsetzuny* des Mittjliederbest indes und die

Verteilung der Leistungen auf die einzelnen

: sidiertengruppen kennen. Es ist nun die*

[fgabe der statistischen Abteilung, der Ge-

hättsführung alle <\i notwendigen Angaben
verschaffen. Dies» Arbeit hat aber nur dann

en praktischen Wert, wenn sie schnell durch-

efühli wird. Daher sind die statistischen Ar¬

ten rasch und doch dabei gi wissenhatt X'i

edigen. Die Anzahl der zu erlassenden

ikinale und rl ic* Zahl der „Fall* ist schon

mittleren Kassen so grofi, dafi die trüher

bliche Handbearbeitung die Forderung nach

mellei Erledigung nicht erfüllt Aus diesem

unde sind die gröfieren und grofien Kassen

:wungen, der statistischen Abteilung Hills-

ischinen zur Verfügung tu stellen.

Wie diese Maschinen arbeiten und zur Auf¬

bereitung von Statistiken verwandt werden,
Hand des Verfahrens der Arbeitsunfähig¬

keitsstatistik bei der AOK. der Stadt Berlin, die

Powers-Lochmaschinen verwendet, gezeigt

Wenn der arbeitsunfähig erkrankte Ver¬
sicherte gesundheitlich wiederhergestellt ist, so

gibt er elen Ausweis über die Berechtigung
seines Anspruchs auf Barunterstützung — den

Umschlag des Kontenheftes — zurück. Dieser

Ausweis ist tür che statistische Abteilung die

Unterlage für ihre Untersuchungen. Es handelt

sich hierbei um mehr als 1000 Stück täglich.

Da alle statistischen Arbeiten eler AOK.

Berlin mit besonders ausgestellten Zählkarten

durchgeführt werden, so ist es notwendig, auf

diese zu erfassende Angaben von den Schei-

n zu übertragen. Da die Feststellung der An¬

zahl der Karten und dic» Zusammenzählung dei

Unterstützungstage durch statistische Hills

maschinen erfolgt, die nach dem Loch-

irtensyste m arbeiten, so ist es notwendig,
alle» Angaben, die- nicht schon ohne weite'

elurch Zahlen ausgedrückt sind, in einen Zahlen**

Qusdruck zu verwandeln. Dies«- Arbeit, einen

I jiill wie1 Gewerbegruppe, Krankheit, Namen

u>w. durch eine Zahl zu bezeichnen, wird Be-
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sc hl nt. So hat / il. die Kr mk-

zei< hnung ..I lei zbeutelentzündung" nach

m Enternationalen Krankheits- ui rodes-

chenver; aas ie Nummei B7. l)uic»i

Nummt i wird ni tui dei I <»e hkaite

I ki u I kenntlich gemai tit.

I». • dem Ausweis vermerkten Zahlen

r d: • • n Hi .•: AU- stets «m dei pn

steht i sind i ul dii Lo< hkai 1i

i übertrafen. Diese Karten haben 45 Spalten,
Nui prn 0 bis 9 ent! ten. I hn ch

isammentassunv! mehrerei Sp lei und ihn

nun-. < ii Nt ii ke Sti u he nübei den

; k- • uch mehrstellige Zahlen klar

und deutlich dei Lochkarte vermerkt wer-

/iini !»• • \ • wird in di

Kopi les dei Bejj i ift \ ei mei kt,

irch dii Zahl It w

MihiMunK I: eine ungelochte Karte-.

S i ifibt /. B N imm« drm

s ilten (> bis 11 . f i-n ht ist,
\ :

•

_mi es Versicherten an. I he Lochu

flieht s

ten elit- Zahlen her allstes wen

Abbildung 2: Eine gelochte Karte.

Jedi Nummer, die- nis der Karte heraus¬
stanzt ist, wird als gültig angesehen. Handelt

h um einen mehrstelligen Zahlenbegrifl
>,«» werden die Zahlen ein herausgestanztei

eilen dei einzelnen Spalten von links ne

ts so gelesen, als ob sie etwa duich Untei

sti eichen besonders kennt lieh gemacht wor<

waren«' Die Lochung wird mit einer Loch
: ischii durchgeführt Die Arbeitsweise
ist folgende: Durch Herunterdrücken der Nui

wird aus der Spalte dei Karte, ü.

der sah ein Wagen mit 12 Stanzmessern !><

det, die- betreffende Zahl herausgeschnitti
Nach jedei einzelnen Stanzung springt der \\

n wie* rtw bei einer Schreibmaschine
. einem rypenanschlag von allein i

chsten Spalte, so dafi at diese Art u

Weise die* Spalten der statistischen Karte I

rechts nach links gelocht werden.

Abbildung 3: Der elektrische Locher.

I) is Lochen wird fast ebenso schnell aus

führt wie* das Schreiben aul einer Schreib

masch i Es können in dei Stunde ungefähi

4__«

• ung 4



statistische Zählkarten - die Me ige richtet

nach eler Anzahl der Lochungen her-

i Ht werden. Damit sich keine Fehler ein¬

eichen keinnen, werden die* Karten noch ein-

:I mit dem Urmaterial verglichen.
Um nun elie für die Verwaltung notwendigen

bungen ausführen zu können, ist es er-

erlich, die Karten nach den einzelnen I

iffen wie Geschlecht« Alter, Krankheit, (:

begruppe Berufsgruppe und Lolmstute usw.

trennen. Hierzu wird Sortier-

ch 1 n e verwendet.

\hhilelung 4: Die normale» Sortiermasc hine.

Die Maschine trennt elie-Karten rasch unel sicher

ch elen Unterteilungen der einzelnen Begriffe.
Arbeitsweise ist folgende: Die- Karten wi

..
in ehe Maschine1 gelegt und ein Schlitten,
12 Pühlstifte trägt, auf <lie> zu sortierende

Ite» eii teilt. Die» Stifte- tasten nun die
aut twa herausgestanzte Stellen ab.

( Men sie auf ein Loch, SO wir ! elurch den

chanischen Druck des Pühlstiftes die» Klappe
Sortierfaches, das dir entsprechende Num-

i traut, geöffnet. Da die Anzahl eier einzel-

•n Klappenbewegungen bei de zahlenden

tiermaschine festgestellt wird?so wissen wir

at nach ehi Sortierung der Karten elie« An-

hl der verschiedenen Lochungen. Die» Ergeb¬
werden nun in die Tabellen eingetragen.

\hhildung 5: Die zahlbare» Sortiermaschine.

Die' Maschine' sortiert in der Stunde» rund

000 bis 22000 Karten. Für die statistische

fbereitung genügt es aber meistens nicht, nur

Anzahl der Fälle zu kennen, man muh auch

n, wieviel Krankengeld« und Krankenhaus¬

aul die» einzelnen Krankheiten oder Ver-

ihertengruppen entfallen. Zu dieser Summie-

g werden nun nicht elie gewöhnlichen Addi-

smaschinen verwandt, sondern die- Arbeit

! von einer besonderen M se ine, di m I a -

I 1 e n d r u C k e r
, ausgeführt.

Abbildung t): Der Tabellendriu ker.

Du* Maschine summiert und druckt in einem

Arbeitsgange gleich alle Additionsposten. Die

Arbeitsweise ist derartig, dab elurch die aus-

stanzten Löchei hindurch Fühlstifte die

Tastatur Iner Addiermaschine in Bewegung

• 5

Idtirtj

setzen. Der mechanische Druck eler Fühlstifte
wird durch die sogenannten Leitkammerst&be
auf das Tastbrett übergeleitet,

Abbildung 7: Die* Leitkammer.

Durch den Tabellendrucker können in eler

Stunde alle Posten von 3000 bis 4000 Karten
• i'Vit werden.

Die» Ergebnisse ei Sortiermaschine
* und <ies ("abellendruckers werden nun in

Fabelten zusammengestellt. Die» erforder¬

lichen l Imrechnungen dei bsoluten
Zahlen in Prozent- und Beziehungs¬
zahlen werden durch elektrische Mu!ti~

plikations»- und Divisionsmaschinen aus¬

geführt. Di fertiggestellten 1 abellen

len zur w« n Bearbeitung hir elen

Innenbetrie b hie fit nochmals abgeschrie-
n, s. mdei n ph < i p hie-r t

Die Ye i vielfältigung ist bea

dei roßen \ il von Exemplaren,
elie- schon allein von einzigen
Tabelle herg lit werden, wesentlich

billiger als d Abschreiben und hat

ifierdem Vorteil, d. die Ver¬

vielfältigung lehlerfrei ist. Die photo-
- slÜlul.

227
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i, denn die« Entschädigung fü den Bi

si inzug ist alles andere als ideal unel auch

ibsetzung der Beiti tür elie kranken-

.(herten Arbeitslosen ermuntert nicht l

zur einseitigen Fortsetzung ehr Gemein-

iftsarbeit l*rotz schärfster Herausstellui

durchaus berechtigten (ies < htspunkte

ge man sich jeeloch elen Blick dafür nicht

iben lassen, dab eh-r Antrag um seine- 1

indung keine Anerkennung der bishei ge¬

steten Arbeit der Kassen bedeutet und das

nicht unwidersprochen bleiben. 11

gründung ist interessant, bedarl abei e

Beleuchtui vom Standpunkt
in) n aus. Es wird als ein Mißstand

»funden, dafi der Beitrags! ug dun

ihernd lO(Mtf), durchaus nie gleichartig
i ; igene zugsstellen \i • Ueberblick

: ehe tatsächl n Vermögensvi ihn sse-

Ri ichsanstalt verhin .

dah die Uebi

hung des richtigen Beiti igs e
-

i

&en Kontrollapparat beschäftige,

m in V r Weise ausreiche, um

Üeberwachung durchzuführen. Man ist

<i< Lr zu fragen« ob denn da» b - kasse

ei. Einzugsstellen wirklich soh

¦_ es Ii an dt m rie i_t rs-

/ml» für dii Arbeitslosenvi

I. gründui es Ai trags sie ils derart

wverläss S Iter hinzustellen vi

bin der Meii d 6 eine b K

»lie über ' H »he der Beitragspflichl jedi
iers gai nicht rs durchgeführt

kai^n Is urch u ki -
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e li Phi in so!!. ( • ie dii K

i sinel. ^, ,wt it cht ach ihi er Art
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di Vi

gleii hen objektiven M t wi
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tnslose T» hnung eh i Beiträge
nach elem Bruttoarbeitsverdienst Man kann

vorstellen, dafi eine Unzahl verschiedener

Marke haflen weaelen müfite, um elie

Erfassung ehs Bruttolohnes im gleichen Maße

zi erreichen wie aut Grund eler Lohnlisten« Das

wäre aber nur aut Kosten der Ibbersichtlic h~

keit in eler Versicherungskarte möglich, elie in

bezug auf Umfang und sonstige technische

Einzelheiten eine ganz andere Ausgestaltu
fahren müfite als dir heute bekannten Vei -

sicherungskarten. Die Beitragsberechnung ne

Lohnlisten schaltet automatisch jede- zeitweilige

Unterversicherung, die kr ritt genehmigte!
Kassensatzungen aui Grund eh-s $ 318 Abs. I

kVO. durchaus im Bereich dei Möglichkeit

gt, aus. Auseinanderzuhalten ist .iber, dab

. Ausfall durch Unterversicherung außerhalb

s Lohnlistensystems unel außerhalb der in

$ ilS Abs. } RYO. I . Möglichkeit im

seia lie he-n nur durch versäumte Lohnände¬

rungsmeldungen der Arbeitgeber verursacht

sein k Eine Untervi herung aus dieser

Ui könnte' im allgemeinen durch eigene

Kontrollorg der Reichsanstalt auch nicht

ufgedeckt werden als heute, wo die

Krankenkassen als Einzugsstellen gemäfi $ 14S

AVAV< j. den vollständigen und rechtzeitigen
Bi itragseingang übet w achen.

Eigei Kontrollorgane dei Reichsanstalt

wären genau so wie elie der Landesversiche¬

rungsanstalten, Berufsgenossenschaften unel eler

Reichsversicherungsanstalt tiir Angestellte in

m Aufbau ihrer Kontrolltatigkeit auf elie Mit¬

glie Krank* angewiesen, uro

fruchtbringend Arbeit zu leiste. Soll e«s

eigi i K »llorgane eleu Reichsanstalt

kommen, dafi der Arbeitgeber heute

vo ehr L esversicherui nstalt, morgi

i ilt usw. kontrolliert wirel,

en Kontrollbeamten ein-

hlaufen und sich 1 er Kasse ge¬

ll de-r Einsichtnahme der Mitglieder-
Stella ebei l > is sähe wähl -

\ is und nichts

itse Sl itsbürger das Wider-
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und Ueberwachungsmafinahmen
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ureil dadurch schon bi \rbeit-

Zi itpunkt di \ loswerde

hinaus* hoben i Das i Plus füi

. spro
r | eh

Kranken! .

.1

Wirts* haft 11
.

Wi; er Frak¬

tion di rtell. ug

in, un : Ki an) enk. er R

s,< V wart zu m ichen. Merk-

vs >dung el* i An¬

trags die I * l n der Ki inkenversichi

rung atisdi cklich von dem versj tei Ein-

\J ' nn man t wüfite,

welcher I V ter dies

( m l ist glauben, die E

Mu : • D

ci if
- I •

f keii b* iti < kst

habet .
ist ungl ihi. J hn

berichti beachtliche Rück* aus Folglich

said auch bei den Ers sen Beitragsrück¬
stände füi eh» Arbeitslose! herunj vor¬

handen. Nicht ssj d ui zum gestellten

rhema v. ¦ end ist ein- Behauptung,

hal*- Krankenkassen gegeben die die- Arbeits-

loaenv. lerungsbeit mg zurück¬

behalten hätten. D» füi iie- Krankenkassen be¬

stehenden Vorschriften übei Abführung der

Arbeits! sind s i

.h sn- sich heut«- bestmöglich füi die

Peichsanstalt auswirken. Von Ai g in könnt«

das freilich nicl i, denn jede neue- Mao

/ahme- braucht Ze-it, um reibungs¬

los durch] hr! zu werden. Auch beim Mar¬

keneinzugsverfahren würde nicht ausbleiben,

e'aü die Reichsanstalt bis zum rieht Funk¬

tionieren vielerle iwierigkeiten zu überwin¬

den hatte. Rückstände bleiben l>«i diesem Ver¬

fahren ei» Ils i z erheblichem Mafii

weil Zeitpunkt ui I Umfang des Marki kaul

se Ibst bi Erlafi tri agstei Vi i hi

ms Belieben dea Betrieb« ibei estellt er¬

scheinen und es undurchführbat ist, etwa jed«
Betrieb \«»» allem A unmittelbai nach

jedei I ohnzahlungsperio« it richtigen

unel pünktlichen M mkaul zu überwachen.

In dei Invalidenversichi i» .t sieh 1-

rechl um den Zeitpui einei Beiti rhöhui

herum eil weit übei Durchschnitt dei vo

ausge .

• en und 'endi M te

stehi es Beil ei geben. I )ie*

Arbeitgebei trotz des gut tunkt; en¬

den S i >nti ollsysten ei I .:>•:¦

anstalten mit dem Ankauf gi Mengei Vi

Sicherung kei im Rückst und wurde

zum restli - • \ I in \ ei

alt Marke, »us dem Verkehl gez< wu

den. Das 1 '•• /• zu I hen

mehr _!¦

I Ii i Zustimmt \ ei

; . 11 m m r) |

stellen ein Haupt is füi den richtigen

Uebei blii '? übei • • Fi dei Reichs -

stalt sieht. I >:• Zahl Einzugsstellen kai

enorm herabgesetzt v. elurch Verschn

zung von Kassen unel Beseitigung eler Kassi

Zersplitterung; eine Forderung, che nicht

nug wiederholt werden kann, hs ist indi

I ekannt, wie we lie in elieser Beziehen

vorgebrachten A beim Reichstag \

und wie- 1» \ür die Reichsn

andererseits ist, gemäfi § 214 AVAY<

das I zugsverfahren zu ändern. Vergegi

wärtigen möge man sich aber bei elen mafi

n Stellen m auch bei der Reichs

Ibst, ob man von einer bloben Acne!»

ruiu de-s Einzugssysten besondere Vorteil«

die Uebersie htlichkeit der Finanzlage c

wann kann. Wo bleibt die Uebersicht üb»

das S o 11 - Aufkommen, worauf elen A

ti tellern in erster Linie zukomm

nt, wenn an Stelle- der etwa lOOfH) jetzige

nzugssteilen Hunderttausend! von Einzel¬

ben elurch Markenankauf Arbeitslose

ven rungsbeitrag abführet Was angi

kauft ist, w eloch auch nur das 1 s t - Aut

kommen zu neun gewissen Zeitpunkt« Gi

denkt man das S 0 1 1 besser bei den Einz»

Im trieben ermitteln zu können durch Kon¬

trollen? — Eine glatte» Unmöglichkeit! Mai

möge sich zudem eine Berechnung aufmache

\ eiche wahi sc heinlichen Kosten das Kontroll

System beün Markeneinzug verursacht, bevo

ein neues Heer von Kontrollbeamten los¬

gelassen wird.

Wirel den Krankenkasse n der Beitragseinzuj

abgenommen, so bleibt noch die Frage zu

lösen, wessen Aufgabi t, für Lehrlinge, gi

pngfügig Beschäftigte usw. elie Versicherungs¬

freiheit auszusprechen und wer elie Versiche¬

rungskarten ausstellt und umtauscht. Als Ein¬

zugsstellen würden ehe Kassen nicht mehr gel¬

te-.i, so dafi si auch dieser Nebenaufgaben

ledig wären. Die blofie Andeutung dieser zwai

weniger bedeutungsvollen aber durchaus nicht

unbeachtlichen Dinge ^e it__rt elem Eingeweihte!
I l iumme von Verwaltungsarbeit not¬

wendig wäre, um elen Beitragseinzug für di

Arbeitslosenversicherung umzustellen, ganz zu

en von der Belastung eler Betriebe mit

i Arbeit ehs Markenklebens. Von ehr Ver-

sicherungskart rhoffen elie Antragstellei ii

Ve uiu mit di Arbeitsbescheinigung

I- Legitimierung des Berechtigten füi

\ spiuch und hicht «re- Prüfungs

moglichkeit. 'Sind abei d Vrbeitslosenver-

erungsmarken ohi Formalität am Post

iltei ei hält ist die (refahi bei

< hei Mai kei und damit unb

1 msp .mahnte dei Unterstützui

el Is heuti wo bei dei Arbeits

be »cheinigui Sichtvermerk und Best ätigun

dei Kranki kasse erforderlich ist. Hegi m

der Vi *karte Mißtrauen, ob i

Xrbeitsverhälti tatsächlich nach Ze-it un

Mai 1 best ind, so wird



n zwecks näherer Prüfung doch wieder auf

Krankenkassen zurückgreifen müssen, die

ite- schon auch für die Arbeitslosenversiche-

j elie Voraussetzungen für ir versiehe-

gspflichtiges Arbeitsverhältnis mitprüfen bei

ennahme jeder Anmeldung

Will man den Ueberblick über Soll- und

t - Aufkommen erreichen, was \ om Stand-

Ulkt der Krankenkassen ebenfalls begreiflich
und gleichzeitig den beitragspflichtigen Ar¬

tsverdienst restli sen. so möge man

timmen:

1. Die Krankenkassen haben allmonatlich

Idung über das Beitrags - S o 1 1 an d:

ichsanstalt zu erstatten,

1. die Arbeitgeber haben ohne Rücksicht auf

s Lohnstufensystem bei ihrer zustandigen
mkenk;. Lohnlisten einzureichen unte»r

ichzeitiger Abführung eler Arbeitslosenver-

enmgsbeiträge binnen kürzester Frist nach

n jeweiligen Lohnzahltag. Ausnahmen b<»~

mmen Richtlinien eler Reichsanstalt für B

be mit geringer Versichertenzahl und für

Arbeitsverhältnisse mit besonelerer Entloh-

ii js irt (Sachbezüg«

D; Mafinahmen würden genügen unel sinel

be>t gutem Willen der Beteiligten durchführbar.

In erster Linie wäre» elarauf zu achten, elaß die

Einreichung dei Lohnlisten keinesfalls eine

Verzögerung erleiden darf, denn sie- bihlen die

Grundlage für das Beitrags - S o 1 1
r
das ohne

sie nicht ermittelt werden kann. Wo der wirk¬

liche Arbeitsverdienst nicht als Grundlohn gilt,
könnten sich die Kassen mit der Einreichung
eines Lohnsummen-Nachweises beLrnüeje»n, d. h.

auf eine namentliche Lohnliste verzichten. Die

Kontrollmöglichkeit ergibt sich ganz leicht bei

einem Vergleich mit dem Aufkeunmen an Kran¬

kenversicherungsbeiträgen für elen gleichen Be¬

ti ieb innerhalb eler gleichen Zeit. Se> gesehen

ließe sich bei e; a Kassen auhenlem eine

interessante (iegenüberstellung autmachen, in¬

wieweit sie mit ihrem Grundlohnschema elas

erreichbare Höchstmaß an Beitraus.mfkommen

fiir ehe Krankenversicherung erlassen oder

hinter ihm zurückbleiben. ()bigc Maßnahmen

hätten den Vorzug, bei größter Einfachheit unel

dem geringsten Mehraufwand an Ke>sten und

Arbeit «las zu erreichen, woraut e'S elem An¬

ti ag unel der sonst in elieser Frage geübten

itik ankommt.

Verwaltung.
Reform der Krankenversicherung.

Durch die Tagespresse gehen alarmierende

ichrichten über eine von der Reichsregierung

plante sogenannte Reform der Krankenver-

herung. Umfang unel Wortlaut eler angeblich
lon vom Reichskabinett beschlossenen Re-

rmvorschläge sind „streng vertraulich" nur

n eingeweihtesten Kreisen bekannt. Selbst-
¦ ständlich, elaß Reichsregierung unel Reichs-

ig die Versicherten und das Personal der

ankenkassen in einer geschlossenen Abwehr¬

front gegen jeden reaktionären Verschlechte-

igsversuch eler reichsgesetzlichen Kranken-

rsicherung finelen werden.

Zuständigkeit der ordentlichen Gerichte bei

Streit zwischen Hebammen und Kranken¬

kassen.

Bescheiel de-s Reichsarbeitsministers vom

Mai 1930 (Nr. IIa 4IST 30).
Die Zahlung der Hebammengebühren durch

Krankenkassen ist keim» ,,L »istung aus <1

mkenversicherung" im Sin: des $ 1636

VO. Die Hebammenhilfe ist eine- Sachleistui

I beruht aut dea Verpflichtung der Kranken-

Versicherten Hebammenhilfe zu ge-

ihren (§§ 170 Abs. I, I9Sq Als. 1 Nr. I, W
1 RVO.). Ansprüche aul „Leistungen" hat

•ruit nur elie Schwangere, nicht aber die Heb-

Für die- Gebührenansprüche dn Heb-

men ist elaher ebensowenig wie für die Ge¬

genanspruch ehr Aerzti das Versieh«

igsamt zuständig. Das Reichsversiche] ungs-
t hat in seiner Entscheidung vom 18. Oktotx

:i ue kt im Mitteilungsblatt der Ver¬

einigung deutscher Hebammen, Jahrg. 29, Nr.'J

S. 71), eieren Begründung die Rechtslage zu¬

treffend wiedergibt, mit Recht ausgeführt, elaß

die Hebamme zur Kasse in einem ähnlichen

Rechtsverhältnis steht wie der Kassenarzt. Die

Hebamme muß daher ihre» Ansprüche ebenso

wie- eler Arzt im ordentlichen Rechtswege gel¬
tend machen.

Insoweit daher in dem amtsgerichtlichen Ur~

teil elie Klageabweisung mit eler Unzulässigkeit
s Rechtsweges begründet wirel, kann eler Ent-

scheidung nicht beigetreten weaelen.

Höhe des Krankengeldes Arbeitsloser,

insbesondere im Falle der §§ 107a-c

AVAVG. Der Arbeitslose soll weder

mehr noch weniger an Krankengeld
erhalten, als erUnterstützung bekommt.

Präsident dei Reichsanstalt 16. April 1990

Nr. III 413 30. Abgedr. in der Bescheidsamm¬

lung für Arbeitsvermittlung Berufspflege —

Arbeitslosenversicherung 7. Jahrg. Heft 1 2

Vorbehaltlich dei Entscheidung dea Spruch-
instanzen möchte ich zu eler von Ihnen auf¬

geworfenen Frage wie folgt Stellung nehmen:

Der $ 120 AVAVG* will seinem wesentlichen

Inhalt nach sagen, dab als Krankengeld der¬

jenige Betrag zu gewähren ist, den der Arbeits¬

lose tatsächlich als Ai beitslosenunterstützung
erhalten könnte, wenn er nicht erkrankt wäre*.

Unte i dei Verweisung it $ 120 AVAY(

müssen deshalb auch ehe $$ 107a AYAV<

mitverstanden mrerden. Diese Auslegung glaube
ich aus dem Zwei kt- der gesetzlich« Voi •

schritt entnehmen zu können, der elarauf ab¬

zielt, daß für den Arbeitslosen aus seinei Er¬

krankung in Ansehung dei baren Bezüge wedei

231



V ii h il i hteil soll.

D- Arbeits] soll v. dei Versuchui

•/t wei • ch fälschlich krank zu

um übei die I ie hl ic he Unte

itzung hi; ies Kra eld zu I

i : rrch ein hinti di

Unterstütz zurückgeblieb Kranke hl

Idui li •
¦ rden.

D Zwi i I m ird nui !>•

Auslegung voll i cht. Die damit nicht ganz

ul istimn ende 1 > § 120 A\ AY( i.

klärt sii h z 9\
' u hträglu 1.

I :; iügu ^ ^ 107 \\ \ Y< i.

ist i i 1 lei i B hs-

rbeitsi tei !»•

Die FnHMM in der Sootehersicherung.

I Ni 9 /. hrift vom I, Mai 191 I

- hl II. Sti A\* it inti n v Ausführung!
übei el is Krankheitsrisiko der in dei Kranken¬

sicherten Frauen. Ei kommt in

I'»«*! ichtui zu elem Ergebnis, dah eh,»

iblichen Versicherten ein ungünstigeres Ri-

füi da- Krankenk en darstellen als die

Männer. Dieses Ergebnis ist zweifellos richtig.
I tntlt abei nicht nm füi • ( mtheit der

Krankenkassen zu. sondern auch füi die- ein¬

zelnen Kassenarten, wobei es aurlich vor-

• mmet ) mn, dafi bei einzeh • Krankenkassen

besondere! Umstände (Berufszugehörig¬
keit, Altersgliederung, Lohnt u ehr Ver¬

tierten) ui kehrt Verhältnisse vorliegen.
lelt es sich abei um Ausnahmefälle,
el Im Sti ifiert s..«jt in seinen

Ausführungen etwa, dafi die« geringen Ge-

terkrankungshäiifigki dei Im.nun durch

s gro&ere Verhältnis dei Krankheitstage d<

! zu dei Zahl d< \ weiblichen Mitglieds
mehi als au jlie hen wii d"

Diese Folgerung ist logisch 5 rich-

h » j laube n • i einige begt iit-

liche Ei gänzungen:
Bezeichnet man mit

die Zahl dei Erkrankungsfälle,
/ ihl dei e i ki unkten I*« i sonen,

1 dii / ihl dei Ki ankheitst

V dii Zahl dei durchschnittlich Versichertei

ergeben folge •• formelmäfiigei I.»

en:

h I

E
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V

ler
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65
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V

JI Im /.• : beruhi

il U Uel

I k I shäufigki / ih

la krank, e I res zu di / ihl •

Vi hei ti Be
_.

iehui s«*tzt, ei gibt k«

i den Kr- 1, da

ihi I l \ iie ksie

• ibt I' Un e hsi hnittlii he I btuei El •

krankt I luutigki . i I l

kung • i I; l, so

ui Bild

_

•
.

r\ den k
. 1 U Zieht

iu! dii Zahl

dun hnitt i Vi i sichi bt

il die dun

Ne hnittliche Dauei eines Erkrankungsfalles als

ich da Erkrankungshäufigkeit enthält; sie bilde

somit i n vollkommenen Maßstab tür elen mit

Arbeitsunfähigkeil vei bundenen Krankenstam

der versicheiten Personen. Diese Verhältni

zahl, die man mit dem nicht sehr glückliche»!

Ausdl uc k ..Krankheitswahrsc heinlichkeit" b«

z« lehnet, steht in einer bestimmten Beziehung zu

i sogenannten „Krankenziffer", die die» ei

krankten Personen zu den Versicherten in i

Verhältnis setzt. Die Krankenzifier ist mithin

gleich der Erkrankungshäufigkeil währenel eh i

durchschnittlichen Krankheitsdauer eines Krank¬

itsfalles, denn die Zahl eh-r Erkrankungsfälle
dei durchschnittlichen Krankheits-

lei eines Erkrankungsfalles ist gleich dei

Zahl eler erkranktest Personen.

Hieraus erkennt man also, dafi elie» geringen
krankungsfähigkeit eier Frauen nicht durcii

e- gi öfiere ..Krankheitswahrsc heinlichkeit

isgeglie hen wird, sondern dab nur die

,,Krankhe itswahrse heinlie hkeit
'

«»eler elie» ii

einem bestimmten Verhältnis zu ihr stehende

,.Kiankenziffer ein objektives Bild über das

Krankheitsrisiko ergeben, währenel die Erkran¬

kungshäufigkeit nui von untergeordneter Be¬

deutung ist. „Ausgeglichen" wirel elie» geringere
Ei krankungshäufigkeit durch die größere durch-

hnittliche Dauei eines Erkrankungsfalles; elas

Produkt diesei beiden Faktoren ergibt elann die

„Krankhe itswaht sc heinlichke-it".

Wie sieh nun aus dei bildlichen Darstellung
auf S. 1S7 der Zeitschrift ..Die Reichsversiche

rung", Jahrg. 1929 ergibt, ist ehe „Krankheits-

ihi scheinlichkeit" in sämtlichen Krankei

kassenai len beim weiblichen * ieschlecht höhei

> beim männlichen. Entsprechend ergebi
sidi für den Jahresdurchschnitt auch höhen

Krankenziffern für die brauen, wie' elurch die

bildliche Darstellung aul S. ISS a.a.O. veran¬

schaulicht wird. Aus diesei letzteren Darstellung
lit sich übrigens noch erkennen, dafi die Kran*

kenziffei dei brauen im Wintei manchmal

hintei dn Krankenzifier der Männer zurück¬

bleibt; diese Erscheinung ist daraui zurückzu¬

führen, dab die* Mai ier, die* zu einem größeren
["eile in Aufienberufen tätig sind, durch AX'itt»

Russe leichter krank werden,

Dr. Wilhelm Dobbernack, Referent im

Reie ;:s a beitsm terium, Bei Im.

Die Anzeige gemäß $ 559« Abs. 2 RVO.

verpflichtet die Berufsgenossenschaft
zur Leistung der Krankenbehandlung

Mach >; J RVO. hat die Krankenkasse- den

i ihi versicherten Unfallverletzten nach de

\"<»is( lu iften dei Ki ankenversicherung Ki anki

ptl zu gewähren, wenn jedoch die Bei ifs

ossenschaft dei Krankenkasse anzeiget, d<

sit- an • m bestimmten rage mit dei Kranke

behandl beginnen werde endet mit de»m

di« st s !.._• s d Verpflichtung d

Krankenkasse / Gewährui \< Kranken-

pfli I l Vi i ^< hi itt eint it di

sten I eindeut 11 < >t n haben v

us il « eh i Pi i Schwierigkeiten t

ben. Aus Anlab eine \ ichtsbeschwerd
ist ii 5i ingnahn e des Reichs

si \ • ats i dieser Vorschi itt ei f<

Kr< ise-n nicht voi enthi I



Der Aufsichtsbeschwerde la folgender
tbestand zugrunde-: Die Bei ufsgenossenschaft

mit Datum vom 1. August formularmäfiig
Kitinke»nkasse» angezeigt, dah sie* de»m Ver-

ten vom läge de*s E i ntref f e r s de»r An-

ab Krankenbt»handlune^ in ihrem Ambu-

iiium gewähre und ihn dorthin überwh»se>n

: die» Verpflichtung drr Kranker kasse» ende

sl alb mit diesem Taue. Am 9. August, dean

des Eingangs de»r Anzeige der Bd. bei

K.isse\ befand sich der Verletzte für Rech¬

ig drr Kasse aber noch im Krankenhause,
s de»m er erst am 23. August entlassen ward

.

b. Septt»mbe»r erhielt die Kass . eine Mit-

iung ehs Ambulatoriums der BG., aus der

rvorging, dab sich der Verletzte dort am

Septembei vorgestellt habe und dab an

Sem I die Krankenbehandlung von dea

i übernomme'n werdl Auf Grund der am

August eingegangenen Anzeige der Bd. ver-

gerte die- K,iss< die Bezahlung der Kranken-
iskosten tür dir Zeit vom 9, bis 28. August.

beriei sich aut ^ 55u<_» Abs. 2 RVO., wo~

h mit de»m Beginne des rages des Eingangs
eusten Anzeige dir Bd. ihre* Pflicht zur

istung der Krankenpfleg adete. Das

snkenhaus verwies sie» mit iner Kosten-

derung lür eht- genannte Zeit an elie* Bd.

se schrieb jedoch, eler Krankenkasse nicht

[geteilt zu haben, dafi sie» elie» Krankenhaus-

ehandlung übernehme, sondern, dafi sie Kran-

.hehandiung in ihrem Unfall Ambulatorium

ihi und den Verletzten dorthin überwiesen
Der lag der Uebernahme dea Kranken**

handlung sei der Kass« von dem Untallambu-

trium mitgeteilt worden. Daraufhin bean-

die Krankenkasse beim Reichsversiche-

gsamt, die Bd. im Aufsichtswege anhalten

wollen, ihrer Anzeige vom 1. August gemäfi
h w i r k 1 i e h Krankenbehandlung zu

isten und die- Krankenhauskosten für die
t vom 9, bis 28. August n< chträgiich zu

rnehmen, ferner, dafi sie es unterlasse, der

ss<- über d *n Beginn mit dei Krankenbehand-
wei Anzeigen zu erstatten, in denen s

i schieden e rag s Behandlungsbeginn
gibt. Die' Kasse vertrat in der Beschwerde

Standpunkt, dafi sie n Rücksicht aul

0g Abs 2 RYO. und die Anzeige der Bd.

un I. August zur Bezahlung der restlichen

.!.ke nhauskosten nie ht b im ec h t ig t v«*i.

ran könne auch die- Mitteilung des Unfall«

nbulatoriums vom 5. September nichts ändern.

bereits die Anze vom I. August die BG.

Le. Dit- Beendigung der Verpflichtung d

inkenkasse im Si- des $ W|j RV() sei

ht abhängig von der Art d< berufs-

issense haftlichen Heilverfahrens sondi rn

trete schlechthin mit dem Beginne des l"ag<
deT in d« i Anze Js Anf. ng der berufs-

noss iftlichen Ki ankenbehandlung
nt se'i, vorliegend also dem 9. August. Von

BG, müsse vei angt werden, dafi sie sieh

m der Uebernahme ehs Heilverfahrens davo

¦•. welche B dlung füi eh-n Ver-

.e-t seä. Von ihre Pflicht, nach

ebi i n .i h m f des Heilverfahi füi di

Unfallsei :\ nunmehr in vollei

s erde die B( i. nie tu da¬

ch frei, dafi die von ihr offenbai ohne vo

Prül i bot ne a m b u 1 o n t I-

behandhmg in ihrem U n f a 11 o m bu la -

torium wegen des Zustandes des Verletzten,
der noch stationäre Behandlung im Kran¬
kenhause erfordere, nicht durchführbar sei. In

diesem Falle müsse» die BG. eine dem Zu«
s t a n de* des Verletzten a n g e p a fi t e Behand¬
lung, vorliegend Heilanstal tptlege, gewähren.
Nötigenfalls stehe der $ 1510 RVO. zur Ver¬

fügung, Auch die nicht in einem Kranken-*
hause» be»findlichen Verletzten seien nicht immer
in der Lage, nach Uebernahme des Heilver¬
fahrens durch die BG. in dem Ambulatorium
zu erscheinen. Diesen werde von der Bd. eben¬
falls unter Verweisung an die Krankenkasse
irztliche Behandlung auberhalb des Unfall¬
ambulatoriums rechtswidrig verweigert.

In ihrer Gcgenäufienmg wendete' die» Bd. ein,
dab nur Behandlung in ihrem Ambulatorium
von ihr beabsichtigt gewesen sei. In diesem
habe die» Behandlung aber erst am J. September
beginnen können, da d»»r Verletzte bis zum

28. August 1929 im Krankenhause g >wesen se»i.

Der Behandlungsbeginn sei der K wie in

allen Fällen von ihrem Ambulatorium mitgeteilt
worden. Zur Beseitigung von Zweifeln über de-n

Behandlungsbefpnn habe sie den Vordruck füi
ehe' Anzeige geändert (nicht mehr: dab sie» vom

rage d^ i Eintreffens der Anzeige ab

Krankenbehandlung g e w ä hre, sondern: dah

sie« Krankenbehandlung beabsichtig e>).

Das Reichsversicherungsamt erteilte» de»r BG.

daraui folgenden B. scheid vom 14. Dezember

I929f I o Nr. 5S54 29:

..Das Reichsversichenmgsamt vermag, wie

bereits in der Besprechung vom 7. Dezember
1929 zum Ausdruck gebracht ist. den vom Vor¬
stand eingenommenen Standpunkt nicht als ge¬

rechtfertigt anzuerkennen. Nacl» dem Wortlaut
der Anzeige vom I. August 1929 war die All¬

gemeine Ortskrankenkasse seät dem rage des

Eingangs von der Verpflichtung zur Gewährung
der Krankenpflege befreit ($ >59g Abs. 2 der

RVO.). Die Berufsgenossenschaft mufi des¬

wegen von diesem Zeitpunkt an für die Kosten
der Krankenpflege einschließlich dei Heil-

anstaltpflege aufkommen.
Der Vorstand wird deswegen ergebenst i r-

sucht, seinen Standpunkt nachzuprüfen und

über das Ergebnis baldmöglichst zu berichten.
Die* Akten sinel beigefügt."

Die B< hat dann die Krankenhauskosten
für «lie Zeit VOm (|. bis 28. AugUSt bezahlt.

Dun h den Bescheid des RVA. wird klar¬

gestellt, dafi die Krankenkasse mit dem

Beginne des rag s, der in der Anzeige der Bd.

Anfang der berufsgenossense haftlichen

Krankenbehandlung genannt ist, \e>.< dei Vei

pflichtung zur Gewährung vcm Krankenpfleg
befreit ist. Die BG. hatte in ihi Vnzeig

sagt, kwäl vom i des Ein¬

treffens ehs Schreibens ib b ikenbehand-

ung. Deshalb war naeh n Bescheide des

RVA, Krankenkasse seit dem lai les Ein¬

befreit. Die Kasse braucht also nicht

abzuwarten, ob und wann eh BG. tatsäi h-

h Krankenbeh s t e?

elie-s naht geschieht cdi »uch vei I b

dahin ihrerseits Krani zu ge\i en.

Si ?
? ben mit dem 1» s ir dei \ a-

: B< i genannten 1
_

s schlechthin be¬

freit. 1 He P( i ,; Vn-

I



/. Behandlungsbeginn unter allen

II len geb n. kann nie lit nae h-

h von d übernommenen Heil-

ihren b« n ue kt: ibst dann

ht, w sich he isteilt, dah die- von ihr

in A tit uine irt sie h

bus I mde nk lu dure 1 führen le

. mn ihre Sai hi and*-:

Ib rfahren einzusi en. Erford rlichenfalls

den Vei i lleicht durch einen

1510 RVO., in se-im-i Wohnung
bi lein m Heilanstalt pfli
* n. D Mangel eines Rechts¬

spruchs «ie-s Verletzten aut Heilanstaltpfle
.1 nicht dazu führen, d sfi da - ch da v«

sagt wird, wo gie ch den mten Um¬

stand rlich und such durchführbar ist.

Bei pflichtwidrigei
Vei sagung de-r Heilanstalt¬

ist die Anrufung dei Aufsichtsbehörde

ch-.- BG. mögl ch In bezug aut die übrige Kran-

behandlu st'ht d» Krankenka« cl.

1511 RV< v zu, Verfügung.

itlich p ie ht di.- Befreiung d Kranken¬

kasse bis zui Beei el j dei Krankheil Dt

-¦s sieh bei d $§ W9f bis W'k um die- An-

s; he- des Verletzten aus d»r Krankenver¬

handelt, so ist h.ie«r begrifflich Krank-

heil im Sinne l akenversicherungsrechts
i verstehen. Bei einei etwa spätei eintreten¬

den neuen Krankheit hat gemäfi $ !>59g Abs. 1

RY<). die- Krankenkasse wieder nach de-n Vor-

Ki iften d«i Krankenvei Sicherung Kranken-

pflege zu gewähren. Eine Befreiung von dii ser

Verpflichtung kann erst wiedei unter der Vor-

iuss#'tzuntj el#s Abs i b 0 erfolgen. Auch

entreckt s.ch dn- Befreiung der Krankenkass

imme-r nur auf die w- de-i Untallverletzunj
zu leistende Krankenpfli Die etwa daneben

w« n Krankheitsursache < r-

fordi he und nach den Vorschriften dei

Krankenvei sicherte au< h sonst bei echtigte
Kr inkenpflege mufi sie Ibstverständlich unab-

von eh an bei ufsgenossenschaftlichen
Heilverfahren gewähren. Otto Strutz, Berlh

Das Internationale Arbeitsamt in öenf

zur Unfallverhütunflsfrafle.

I > is Int Ai beitsamt in ( ienl ver-

fentlii ht in einer Sondei beil

!•• Rundse u de-r Arbeit", S Jahrgang, März

1930, die ofl • !e- deutsche Uebersetzung d<

Uebereinkommen und Empfehlu
dei Internationalen Arbeitsk« m Laub

dei 12 I Jahre V>lK> ang immen

worden sind. h rofiei und ganzen kam

m wohl W . [ S4 n Empfehlui
Uebereinkommi lie» in Deutschland durch

da- jahrzehntelange erfolgreiche Arbeit eleu I,

rufsge • - ingst zur S »tverständ-

keit I :iii ichtungen mehi

w» ds voi hi- llich h • stellt w i Fi

Me len I I hütungs-
aibeit ist enfalls nie'nts irgenelwie gi 1-

ius e Er-

• »i lei ui Beratuni
• 'hu s 1 ternal ilen Ai bi its-

Ai ekoi end?

is füi die vorbildlichi Art und Weise

bishei von den Berul

i Ai Ixät aul biet.

Zwei Gesichtspunkte verdienen jedoch be

sonders hervorgehoben zu werden« Die E

sc hliehun. ch In ter nationalen Arbeitsamte

stellt nämlich In Punkt H die weitgehende Fi

derung auf, bei der Wichtigkeit des gesamte
Erziehungswerkes zur Unfallverhütung scho

in elen unterschulen unel in erhöhtem Mafie

den höheren Schulen Unterricht Tiber Unfall

erhütung und Erste Hilfe einzuführen. Ffi

elie» Berufsschulen wirel planmäfiige Untern

sung in ehr Verhütung von Arbeitsunfällen gi

forciert.

Auch diese Forderung ist für Deutschla

• hts Neues. Denn eler Verband der Deutschet

Bei ufsgenossenschaften bemüh; sich seit Jah

ren, mit allerdings nur teilweisem und wech

selndem Erfolg, dir zuständigen Behörden un

die Lehrerschaft tür den Gedanken einer plai
mafiigen Unfallverhütung in den Schulen zu

wannen. Der elurch elie genannte Entschlii

bung ehs Internationalen Arbeitsamtes ei

folgte Anstofi hat anscheinend auch bereit

Erfolge ersielt, denn in den deutsehen Län

rlern Braunschweig, Hessen, Preufien in

Württemberg sinel ministerielle Erlasse hei

ausgekommen, die Unfall verh ütungs-Belehru

in allen Schulen obligatorisch machen oeh

wenigstens dringend empfehlen. Es ist

tfen, dafi nunmehr endlich die seit lang»
?•forderte und erstrebte systematische Erzi<

hang eh-s ganzen Volkes zur Untallsiclmrh

erhebliche Fortschritte macht, zumal dii

Rückwirkung ehr Schulerziehung auch auf die

milie unel elie» Allgemeinheit nicht zu untei

schätzen ist.

Eine weitere Empfehlung des Internationale

Arbeitsamtes betrifft die Mitwirkung eler pri
vaten unel öffentlichen Versicherungsgesel!
schaften am Werke der Unfallverhütung. I

wirel gefordert, dafi eler Staat seinen Einfluß

ihin geltend macht, dafi elie» Versicherung

Gesellschaften auf intensive Mitarbeit an d

Safety-First~Bewegung" verwiesen sowie -

r allgemein* Autklärung und Belehrung
über den Untallverhütungsge- tanken beteilig
werden.

Hier stofien wir auf ein empfindliches Mank

ir\ der deutschen Unfallverhütungspropagand
Hat eloch se> ein erfahrener Fachmann wii

Dr. Neustätte r. wissenschaftlicher Leiter eh

deutschen Zentralen für (lesundheitsdienst !>?

n Versicherungsgesellschaften, also ein Vei

treter eler Interessen der Versicherungsgi
schaften, bei dem grofien internati ien Koi

grefi für Unfallheilkunde in Budapest seil

ivörtlich ausgeführt: . .
Im ( tz zu

ilen Unfallversicherung in Deutschland u

ZU der privaten Unfallversicherung in Amerik

die \etn.r
.

die „Metropolitan", die „Tra\
s rofie nische Versicherung^

Seilschaften) sich großzügig an eler Erziehui

zu: Selbstschutz direkt, aber auch, wie vii

en lirekt beteiligen, hat bisher ehe p

Unfallversicherung in Deutschland k*

Verhütungsbestrebungen unternommen . .
D

A n Unfallverhütung, n eh sich

irivate \ icherung auch bei uns beteilig«
Aufklärui und Erziehung zui

Ibstschütz, scheint noch zu jungen Dan

und v ird wohl in ihrer Bedeutung zu wei

.
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irdigt, um sich Eingang verschafft zu

• n.

'

—

re höchste Zeit, daß auch i i Deutsch-
• I die an Unfallverhütung Interessierten

tätlichen Behörden mit aller Energie die Ver-
herungsgesellschaften auf eliese ihre selbst-

ständliche moralisch Verpflichtung hin-

en! Weder bei eler Reichs-Gesundheit
»ehe 1926, noch bei der Reichs -Unfallver¬

s-Woche 1929, noch neuerdings bei dei
rerschutz-Woche haben sich elie- Versiehe-

i Seilschaften in auch nur halbwegs
nenswertem Mal beteiligt, e>bwobl sie'

.eifellos in größtem Maßstabe» mit Nutznießer

solchei allgemeinnützigen Propagandaver-
ütaltungen sind. Dafür Mittel aufzuwenden,
ii de» nicht nur im eigenen Interesse' eler Ver-

herungsgesellschaften liegen, sondern dar-
r hinaus sich sicher ebenso günstig aus-

rken wi elie auf elie» Allgemeinheit aus¬

lehn ten Unfallverhütungsbestrebungen eh

i baneh der Deutschen Berufsgenossen-
.aften, eieren Erfolge bereits nachweisbai
d belegbar sinel.

hin neues System der Unfallverhütungs-
Belehrung
Im Jahre 1914 entfiel aui jeden 700. Ein-
»hner Deutschlands ein Kraftfahrzeug, 19J0

rfügt (eder 50, Deutsche» über ein solches. Mit

ser außergewöhnlichen Zunahme der Moto-

sierung des Strafienverkehrs ging eine er-

hreckende Steigerung der Strnßenuntälh* pa-
llel, elie Stach und Land in gleichem Maße

trifft. Eine wirksame Ge»geninaßnnhine ist

ir, nachdem alle eingeschlagenen Wege fehl¬

schlagen sind, in der Erziehung eler Jugend
verkehrsgewandtem Verhalten im Straßen-

rkehr ZU erblicken. Daher haben fast alle

taten Deutschlands die» Unfallverhütungs¬
ehrung als Pflichtfach für elie Schulen an¬

ordnet

Eine» wirksame Unfallvei hütungsbelehrung
ifi die verkehrspsychologischen Momente» L-

ksichtigen, sie muß elie» Unerfahrenheit unel

Arglosigkeit in ein zielbewußtes unel unfall-

egnendes, in ein verkeh r sgewandtes
rhalten im Strafienverkehr umwandeln. Stu-

: it Dr. E. Meyer-Wolfenbüttel, der 2. Vor-

• •nde eler Deutschen Schulverkehrswacht in

ilin, hat eine auf verkehrspsychologischer
undlag aufgebaute Unfallverhütungs-Be-
irung geschaffen unel in ein System gebracht,
s elie gesamten Unfälle» im Strafienverkehr

Belehrungszwecken erfaßt. Das „System
Meyer" geht von elem Verhalten eh-s Vei

wandten aus, der auf Gr md eines frü-
• ine lr ucksvollen Erlebni »iner schad¬

en Folge zu 1 gnen w> noch gar

ht Wirklichkeit n ist und dadurch
Reaktionszeit seines H a n d eins

5rzt Soll also ehr Verkehrsfremde befähigt
den, einem Verkehrsunfall zu begegnen, so

er einen Erfahrungsschatz Jeher Er-

- sitzen, aut Grunel i en ei sein

lein im Straßenverkehr e-i trichten kann.

m Kinde» dii Erfahrungsschat
fahren-Erlebnissi zu 'eben, geht

Meyer in - Unfallverhütungssvstei
einem t a tsäch 1 ic b e n Verkehrs¬

unfall aus, eler eleu Zeitung entnommen ist.

UmaberdasgesamteGefahrengebiet desStrafien¬
verkehrs systematisch zu erfassen, damit

für eine planmäfiige Belehrung nutzbar g
macht werden kann, ist eine Einteilung eles ge-

mten Straßenverkehrs in bestimmte Gruppen
vorgenommen, die» es ermöglicht, sofort jeden
auftretenden Verkehrsunfall einzuordnen. Da¬

durch wird elie» sichere Reproduktion er¬

reicht« Um durch die schnelle Reproduk¬
tion die Reaktionszeit abzukürzen, sinel die Un-

fallmeldungen elurch eine Vorrichtung inner¬

halb der zugewiesenen Gruppen auswechsel¬

bar. Eür die Wiederholung sind grobe An¬

schauungstafeln mit den betreffenden Leitsätzen
bestimmt. Zur Untersuchung- unel Klärung
dienen in engste r Anlehnung an die Grunpen-
ei nteil ung Anschau ungsbilder. Durch Schal¬

tung einer kleinen Broschüre für das Kind ist

eliesen che Möglichkeit gegeben, ehe Leitsätze
zu Hause nochmals zu durchdenken unel sich

eine „Verkehrslibel* selbst zu erarbeiten elurch

Einordnen von Unfallnotizen. Das ,,System
Dr. Mever" ist in zahlreichen amtlichen Lehrer-

¦

konferenzen besprochen unel glänzend beurteilt,
wie auch die» berufenen Verkehrsorganisationen
urvl Verkehrsdezernenten elie Einführung des

„System Dr. Meyer'4 in den Schulen zum

Zwecke» einer wirksamen Unfallverhütungs-Be¬
lehrung dringend gefordert haben.

Gewährung von Leistungen auf Grund

der §§ 214 RVO. und 118 AVAVG.

Zur Gewährung von Leistungen aus eler

Krankenversicherung auf drund obiger Ge¬

setzesbestimmungen sinel bis jetzt zwei Ent-

scheidunegen bekanntgeworden« Diese behan¬

delt Dr. M ü n z in Xr. 5 dieser Zeitschritt. Wie

Dr. Münz richtig bemerkt, geht keine eler Ent¬

scheidungen, besonders die des Reichsversiche¬

rungsamts daraui in, in weichet Höhe das

Krankengeld bezahlt werelen soll. Dr. Münz

meint, che Barleistungen seien nach dem Grund¬
lohn zu gewähren, der sich aus dem Einheitslohn

geteilt elurch 7 ergibt Eine Berechnung di
Grundlohns nach S 119 Abs. 1 AVAVG lehnt

er ab, weil diese' Vorschrift nur für Arbeitslose

gelte, dir noch im Bezug eler Hauptunter-
StÜtZtmg stehen. Dieser Autfassung vermag ich

nicht beizutreten. Der Anspruch auf die Bar¬

leistungen richtet sich für elie nach $ 214 RVO.

Berechtigten nach elem Grundlohn, dei be-i

ihrem Ausscheiden aus der Kasse» maßgebend
war. Dies gibt auch Dr. Münz zu. Für die

nach elem AVAV< versicherten Personen

gut dies meines Erachtens in gleicher Weis*

Dei (irundlohn für die* versicherten Ai¬

beitslosen wird elurch $ 119 Abs. 1 AVAVG.

bestimmt, urul zwar gilt tür diese Versicherten

n Zehntel eh-s Einheitsli es als Grundlohn.
Diese Sonderbestimmung gestattet j< h nicht

die- Auslegung, dafi tür die- .ms dem Bezuf r

Arbeitslosenunterstützung Aus ien —

also Nichtmitglieder - eii anderer Grundlohi
oder ir eii» Berechnung des Grund¬

lohns nunmehi die Bei ies $ ISO

RVO, angewendet werden soll. Die* ( ihrui

an ehe § 214 RVo. & itigten hat doch

nicht n Ze it (les Versicherui

nelei rn nach den während d<
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bestehe ndi Vei hält! zu

Es 1 i K ich i I zu-

V. | sie heu ten, tui dl» de-m

( ii ihn Beiti .1. :U-

... Fällen des >. 214 RV( ). I

st» nunmehi h unel-

Aue h wän ] I jke-it

Arl im 1

Haupt tützi '

wenn sie

.ils Versichi n als dii

i ht mehi vei prt sind, ei .hab

I >. • n würde in vielen Fällen vi

n dei < ii undlohn nach di !>•

n t Einhi itslohn leih durch 7

11 Fi ststellunj ei I benutzt würde
\ '/ von Di. Mur.z). Diese- Regelung

I _? 1 ihi enauelle für

K Die . <M»ste- und n.ieh dein W'eut-

. i ( 1. s. i/. s nui" gt zulässige Berech-
• dürft demnach nur diejenige sein,
Grundlohn, dei bei Ende- dei Mitglie

best en hat alse. Einheitslohn u

uie h in «ils ( u undlage nimmt.

IMeueidings ist eil Entscheidung des

Reichsversicherungsamts vom 4. März 19

(AN 5'IVJO) bekannt eworden, di hiei

ch kurz w • ¦ soll. N i<

dii Ei beträgt das Krankengeld
i ausgesteuerte Arbeitslose m Falle des

11^ AVAVG, gleich viel wie im Falle
inei Erl w ä • des Bezug
e 1 Hauptunti Stützung.
Mit 1 K irheit u

•

• ( >:> Belangen dei Kas
itcht wird, s'»v • V rten der Kasse

ibei kein Unrecht oder keine- Benachteili¬

gung i mt, soll hier, ^\n zwecklos, nicht erör¬

tert werden. An dem nachstehenden Beispiel se>Il
•

w ei den, w_• 1 • K issen 1 un-

• hi «j«is \\ n obei

Vnspruchsberecht verhaltnismäfi

lui 'j K I eje-: M

-e : aui ü • * sentl i es K

igeld als wie oben bespn i zu bezahle
z. I !. Arbt tslosen mit Fi

rwei Kii ei h einem I IsK •

15 RM (Klasse Ylil) Arbeitslose
stützu It. Die 1 Intel Stützung ! füi

wöchentlii >" RM. !»• w u\

. Gru »hn von 4,50 RM. bea
\ .« h dies« ii ( das b ke

Id di ( h h 25 ui w öi hentlii
1 5. 75 RM. be | j • Kasse mufi 1

I RM. Krank« Id bezahlen. I >

.null füi dii eurrti \rbeits-
•

i, die s.»w 1 kt ':. Eii k< >mmi n me

itei A • 11 K

st, bi aucht wi »hl k mm I • t zu v.

Emil H« ;

Noch einmal $ 108I eler Reichsversiche-

rungsordnunf
I N fi .

. .1

„Volkstün
'

S. 111

ktoi elf * 1 ungsamt N

1 Ri Dr. Hafiei sti n A
tduß Vusführu tige

I imts („Volks-
/. [ciju \ 11 S

inte Mitteilungen aut Grund seiner I

fahrungi über elie Auswirkung eies $ II

RVO. in eier Spruchtätigkeit der Oberversiche

1 ungsämtei gemacht.
1 ige seiner Ausführungen möchte ich nich

: z unwidersprochen lassen.

I. Herr Dr. Habenstein ist ehr Ansieht, dal

Ue dei Verletzung des $ löSl RVO. di*

jedesmalige Zurückvei Weisung der Sache 1

_s Oberversicherungsarnt an sich nicht nötit
wenn das Urteil sonst bedenkenfrei 51

Dei Senat könne- doch nach $ 1715 RV( ). dei
Mangel elurch Anhörung eles Arztes heilen um

dann selbst entscheiden. Ei übersieht dabe

aber, elaß wenigstens in der Revisionsinstanz
also insbesondere bei Krank unel Invaliden

rsicherungssachi eine neue- Beweisaufnahmi

gemäfi $ 1697 RVO. unzulässig ist unel dafi
shalb eleu Senat l'ui nicht in eler Lage ist

n Mangel durch Anhörung des Arztes selbs

ru I \. was er sonst sicher sehr gern schoi
.m Interesse eh damit zu rzielenden Bi

1 leunigu __
des Verfahrens tun würde. (/•

I. AN. 1801 S. 152, 153; 1894 S. 32, 129.)
II. Hen Di. Hafienstein weist ferner aui e

Entscheidung eines Revisionssenats des RVA

in ehr e-in Urteil einer Stettiner Spruch¬
kammer wegen Verstoßes gegen $ 1681 RVO

dei Begründung aufgehoben worden s»

i • Kläger ei Anhörung des „Gerichts*
• 5" begehrt habe«. Als Ergebnis elieser Ent-

heidung führt er aus, dafi e-in Oberversiel

mgsamt, das über eine ganze Anzahl von Oe

a verfüge, nunmehr also ste*ts <__

zwungen sei, wi ein Klager gemäfi $ 14

RVO. die Anhörung „des Gerichtsarztes44 bi

trage, mittels eines hierfür besonders Ihm

stellten Vordrucks zunächst noch ergänze
stzustellen, wei« r Gerichtsarzl gehört

W • It sollt

Diese Auslegung der oben genannten R«

sioi si ntsi heidung gi ht meines Erachtens
t. I )» : Sl ^t meines Erachtens nur ein

ausi ifi in eh-r Benennung „de*
als Gutachter dann eine aus

el gei ügen< B» hnung eines be

Arztes gemäfi $ 1681 RVO. lie-.

idurch dei „fachlich und örtlich" t

:s I oberversicherungsarnt zustand:-. Ar;
ohi weiteres he-r\ gehe. Das ist der I*

wenn ( Oberversicheru imt z. B. nur eine

( n 1 S il zi, deT als ( iutai 1 tüi

igliche Leiden z li. Fuberkulose, Auges
krankheit odei ihnliches in Frage kommt, I

w i nn • ( ii 1 ie htsarzt gemeint
1 : Klage 1 i ts früher einmal um

t hat, oder wenn dei Kläger einwandfn
eben nur eflhe rerminsuntersuchung durch ele

m Vei n lungst^rmin zugezogei
Gl zt w u: se ht it. 1 )• l Inte

hat schon in seiner früheren I ät

Is Spruchkammervorsitzendei beim Obi

•Uli'js.illl! ste :s vo \ , ei

it denen 1 » Anhörung ..de s < tv

l wurde, die II mg .

\ tellers im Vei min dun
<!•:;< irzt \ • hmen li«

II.- sind terungi
tstai 1 In Fällen, in • n dii nennu

cht e 1 Pi



eines „bestimmten" Arztes erkennen labt,

m. E. ein Fall des $ luSl RV( ). nicht vor.

III« Herr Dr. Haßenstein geht schließlich noch

lie Erage ein, von wem elie Kosten einer

chen auf Grund eles $ loSl RVO. veranlafiten

etlichen Untersuchung zu erstatten sinel unel

diese Kosten als gerichtliche' oder aufier-

ichtliche Kosten zu betrachten sind. Er

immt zti elem Ergebnis, elaß sie als außer-

.< htliche zu behandeln unel dementsprechend
ich §§ 1670, B)7Q RVO. der unterlegenen
rtei aufzuerlegen wären.

In einer am 1. März 1^'iu ergangenen

r U nd sä t Z1 ich en Entscheidung hat sich

/wischen eh Eüntt Revisionssenat di

ichsversicherungsamts auf den entgegen¬
setzten Stanelpunkt gestellt und aus-

»prochen, dafi die» durch elie Anhörung eines

stimmten Arztes nach S 1661 RVO. entstan¬

den Kosten nicht zu denjenigen gehören, die

unterlegene Versicherungsträger nach

1670 RVO. dem Gegner zu erstatten hat

Aus elen Gründen der Entscheidung, ehe

ch in den Amtlichen Nachrichten und in

n Entscheidungen unel Mitteilungen veröffent-

i ht wirel, dürfte folgendes von Interesse se»in:

Das Oberversicherungsamt «gehe' davon aus,

ifi die Kosten eines vom Kläger selbst¬

schafften ärztlichen Gutachtens außengericht-
che Kosten seien, eieren Erstattung in geeig-
eten Fällen elem unterlegenen Versicherungs-
ger aufzuerlegen se»i (zu vergleichen E. 22S1

\n. e!e»s RVA. 1906 S. 658). Der Schlufifolffe-

g des Oberversicherungsamts, elaß für elen

»rschufi, <\en eler Kläger gemäß $ 1681 eler

chsversicherungsordnung für elie Erhebung
im von ihm beantragten ärztlichen Gut-

itens geleistet habe», ein gleiches zu gelten
ibe, vermöge das Reichsversicherungsamt

nicht beizutreten. Nach §§ 1665, 1070 der

VO, hätten el Spruchbehörden den Sach¬

halt von Amts wegen aufzuklären und hierzu

Beweise zu erheben, die sie» nach pflicht-
ifiigem Ermessen tüi erforderlich erachten,

hierdurch entstehenden Kosten seien ge-
htliche Kosten des Verfahrens, gleichviel ob

Beweiserhebung aui eine Anregung ei.

teien zurückgehe oder nicht Ebenso liege
in di^n Fällen des $ 1661 RVO. Denn auch

r handelt es sich nicht um ein durch die

selbst beschafftes Beweismittel, sondern

: eine* Bi serhebung elurch das O ht,

Mierdings sei dieses dabei in seinem frei*

essensrecht insofern reschränkt, als das

?bervi rungsamt einen bestimmten Arzt

« li dann gutachtlich hören müsse, wenn e-s

s nicht für erforderlich halte, sobald

iger dies beanti iL"' und gegebenenfalls d<

en V<»: « Lufi leiste I lamit höi e i

serhebung aber nicht auf, eine Maßnahme

i Obervi rungsamts zu sein. Aueh hi-

ebe *l.:r Partei lediglich den Anlab zu einem

gwerden des Gerichts, möge auch ihrem

\nt durch >J 1r»r» 1 RV<).
.

bese

Wirkung beigelegt sein in der Rich-

..». dafi das Oberversicherungsarnt hier unti

^s«m. Voraussetzungen den gefon n B

hen müsse Die Kosten diesei Be-

» rhebung entstünden mithin notwendig zu

des Gerichts, d, h, sie- seien gerichtlicl
ten. heran ändere de-r Umstand nichts, dafi

das Gesetz m Oberversicherungsamt die

Möglichkeit gebe, sich durch Einforderung
eines Vorschusses zu sichern, den elas Ober¬

versicherungsarnt aui (nund seiner späteren
Entscheidung möglicherweise selbst zurück-

andernfalls ihn der Antragsteller „end¬
gültig44 zu tragen habe», ohne Erstattung ver¬

langen zu keinnen. Der vom Kläger gezahlte
Vorschuß gehöre jedenfalls nicht im Sinne eles

$ lo70 RVO. zu den aufiergerichtlichen Kosten

r Partei, eieren Erstattung- eler unterlegenen
Partei auferlegt werden könnte."

Diese bisher allerclings noch nicht in einer
als grundsätzlich veröffentlichten Entscheidung
ausgesprochene Auslegung der §§ 1670, 1661

RVO. entspricht elurchaus der ständigen Praxis

des Reichsversicherungsamts, insbesondere der¬

jenigen eler Abteilung I. (Zu vergleichen AN.

s RVA. 1919 S. 202, ferner elie nicht ver-

( th'ntlichten Eon. der Abteilung I vom

31, Januar 1928 Ia 1761 27- -

,
vom 24. Sep¬

tember 1929 — Ia lt)51 2SJ und vom 12. Ee¬

bruar 1930 - Ia 8638 7& .) Das Reichsver¬

sicherungsamt plleegt übrigens, wenn es in der

Sache selbst zugunsten des Klägers entscheidet
und die Erstattung cles Vorschusses für ange¬

messen erachtet, eliese selbst anzuordnen. (Zu
vergleichen elie oben angeführten Urteile eler

Abteilung I sowie bezüglich eh-r Praxis eh-s

Reichsversorgungsgerichts die Kommentare

zum Verfallrensgesetz von Ahrendts-Fuisting,
2. Auflage S. 001 Anmerkung 4 zu $ 104, Ols-

hausen Schulte-Holthnusen, 3. Auflage S. 144

Anmerkung 2 zu $ 104.)
Senatspräsident Dr. F. Bothe, Berlin.

Die Allgemeine Ortskrankenkasse

Magdeburg
bringt aus Ersparnisgründen für 1920 einen ge¬
kürzten Bericht heraus, aus dem sich /iber doch

das wesentlich Wissenswerte entnehmen läßt.

Die' M i t g lied e r z a h I mit h4 4J4 hat gegen¬
über dem Stand von 1928 einen Zuwachs von

699 Versicherten erfahren. Freiwillige Mit¬

glieder waren 8511 vorhanden. Die Gesamtzahl

eler Krankheits» ä 1 1 e» belief sich auf 44 789

mit 9Q5 214 Krankheitstagen. Aut einen Krank¬

heitsfall kamen 22/2 lag« Durch sparsamste
Verwendung eh-r Mittel für die Verwaltung ist

der Kass«' gelungen, mit de-m Beitrags¬
satz von 7 v. IL auszukommen. An Beiträgen
wurden 6701 260 RM. eingenommen. Das Ver¬

mögen der Kasse, das am Jahresene

2.22 Millionen Reichsmark betrug, hat sich um

rund 82000 RM, vermehrt. Die persönliche
und sächlichen Verwaltungskosten haben si< ,

Mitglied mit 7,06 RM, gegen 1928 um

0.22 RM, gesenkt.
Die Eigenbetriebe si; von den Pa-

und Aerzten recht i \nspruch gi

nommen wo Es haben sieh Ersparnisse
ergeben: bei dem Aerztlichen Institut einschliefi-

h Inhalatorium und Zandersaal 24 529 RM.,
bei der Zahnklinik 3572 RM., bi ei Heilmitte

ausgäbe 4 i 77> RM., zusamnv 71 879 RM.,

e! Badeansta einen Zuschufi ei

e von 1496 RM, Beai htlich ist, dafi n

Hilfe des Strahlen-Instituts der Kasse die- ILm

re füi Röntgenleistui um durchschnittlie

15 v. II. gesenkt werden konnten. Die groß**
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Kass ze r sp I i 11 er u i in Magdeburg
hat im letzten Jahi is zurückgedrängt wei¬

den k«- .. Einj ingen odei mit dei Be¬

richts! e vereinigt sind die- Ortskrankenkasse

tur Fuh ehalte- und e-ine- Bet i ie*hsknmken~

dafüi trat eine- Innungskrankenkasse der

ektrotechnikei ins Leben. Das Genesungs-*

heim I z) verursachte eine Aus-

>') RM., so dafi dei Verpflegung

bei 9762 I sich aul 3,88 RM, belief. Die

W a Iderholungsstätte M ö s e- r hat I

12531 Verpflegungstagen '"> RM. gekostet,

so h ei«-r Verpflegungst iuI 2,34 RM.

steli'

Die Allgemeine Ortskrankenkasse für den

Kreis Bingen

»nnte im Jahre 1929 aui ihr 45jähriges Be¬

stehen zurückblickten, Sie- ist eine ehr wenigen

Krankenkassen Deutschlands, die seit ihrem Be¬

stehen die Familienhilfe eingeführt haben. Die

Dui chschnittsmitgli e dei z n h 1 be¬

trug W36 "667 im Vorjahr. Durch den

strengen Winter und durch die Häutung eler

Krankmeldungen infolge der Grippeepidemie
lie- Kasse mit schwierigen Verhältnissen

zu kämpfen.
Dei K rankenst n n el, d« i im Durch¬

schnitt J v. H. betrug, stieg im Februai aul

n v. 11. dei Mitglieder. Die Ki inkheits-

vermehrten sieh von 3153 in 1928 auf

>7(> im Berichtsjahr.
1 Hese ungünstigen Ergebnisse \ ei anlafiten

die Kasse, ab 1. April ihre Beiträge auf

H. zu erhöhen und vorübergehend die»

akenhilfe von J(* aul 26 Wochen einzu-

s< hränken. Dn* R e inei n n a h m betrug

337000 RM., die R e i na usga be 525000 RM.

D.r Ueberschufi ist aut die Beitragserhöhung
zur uc kzuführen.

Nachdem Anl Dezember die- englischen

Soldaten Bingen verlassen und an ihrer Stell*

ir eine kleine französische Besatzung voraus

sichtlich bis Juni 1930 vorhanden sein wii

wirel allgemein erwartet, elaß der Fremden-

zustroin dem last ausschließlich auf Fremden

v erkehr eingestellten Geschäftsleben Binge

wied me» bessere Konjunktur bringen werd.«

Hoffentlich erfüllt ach diese Aussicht, damit

die* Kasse ihre» früheren Mehrleistungen wiede :

einführen kann.

Allgemeine Ortskrankenkasse für den

Stadtkreis Stendal.

Die« Erwartungen, daß das Jahr 1929 sich

besser gestalte- als 1928, habe»n sieh nicht ei

füllt. Der Ende 1**28 vorhandene hohe Kran¬

kenbrstand stieg Kn den ei Sten Monaten

des Jahres 1929 derart an, dab bis zu 6 v. II.

eha Mitglieder als arbeitsunfähig unterstütz!

werelen mubten. Die Kasse- war gezwungen, ein

Darlehen aufzunehmen unel ab I.März die Bei-

t rage von 5 auf 6 v. H. zu erhöhen; auf ein

Mitglied gingen durchschnittlich 76,43 RM. ein

(1928: 66J66 RM.).
Die durchschnittliche' M i t g 1 i e d e r I a h 1

betrug 8<HX) gegen 7319 des Vorjahn Die

Zahl de»r freiwilligen Mitglieder ist mit 805 ver-

\ ältnisn äbig klein.

Die* hauptsächlichster Ausgaben betrugen
im Jahresdurchschnitt je- Mitglied für: ärztlich-

Behandlung- der Mitglieder und Familienange-
\ örigen 14,10 RM., Arzneien und Heilmittel

7,03 RM., Kranken!»auspflege 4,75 RM., Kran-

ke»n~, Haus- und Taschengeld 23,88 RM., Ver*«

waltungskosten insgesamt 5,83 RM. Das Vor-

mögen der Kasst- ist am Jahresende mit

243926 RM. nachgewiesen. Davon befanden

sich in der R Q ckla g e rund 96000 RM. Durch

die Selbstabgabe von Heilmitteln und Kranken¬

pflegeartikeln hat die Kasse e»ine Ersparnis von

<*3<*4 RM. erzielt.

Rechtsprechung.
Berechnung desOrundlohnes bei schwan¬

kenden Bezügen des Versicherten.

Bntscheidun des Versicherungsamts dei

Stadt Berlin vom 26, August 1929.

rat bestand' Klager ist seit Novembei

1926 ils Repräsentant (Reisender) bei dn Firma

H. in Berlin tätig und aut Gnind diesei Be¬

se hattigun versicherungspflie htiges Mitglied
dea beklagten Krankenkas.se, Ei im am 15 April
1929 arbeitsunfähig erkrankt und hat in eh-r

/• it \ an 18. bis 28, April 1929 Krankengeld in

»he- von RM. pro 1 ig erhalten. Kläger
beanstandet die Berechnung de-s Krankengeldes
unei eltend, dali es zu niedrig berechnet

i. Die- ihm aus seiner Beschäftigung zuge-

ssene Entschädigung habe in den letzten vier

Wochen voi seinei Erkrankung 1646 RM. be-

• n. und da nach dei Satzung dei Beklagten
lie H hnung des Grundlohns der durch¬

schnittlich! wirkliche Arbeitsverdienst dei

letzten viei Wochen ma Send ist, s<» stehe1

ihm e-in Krankengeld von etwa 26 R.M. täglich
zu. Ei beantragt, die Beklagte- zur Zahlung dei

Differenz zwischen dem ihm tatsächlich ge¬

zahlten und dem ihm nach dei Höhe seini

Arbeitsveidiensti s zustehenden Krankengeldes

zu verurteilen. Die* Beklagte- sei um so mehi

zur Zahlung des entsprechenden höheren Kran¬

kengeldes verpflichtet, weil sie» auch eli<> Kran-

kenkassenbeiti age prozentual nadi dem \ or-

• i wähnten Einkommen erhalten habt'.

Die* Beklagte beantragt Abweisung der Klage.
Sie' fuhrt aus, dafi der Anspruch aul hohe!

Krankengeld nicht begründet sei, weil der Ar-

itsverdienst des Klägers in <\m letzten viei

Wochen vor seiner Erkrankung nur zufällig elie-

ungewöhnliche Höhe erreicht habe». Es handelt

sich bei dem Kläger um einen Angestellten mit

schwankenden Einnahmen, dem ehe» verdiente

Provisionen «nui zufällig im letzten Monat in

elieser Hohe zugeflossen sine). Deshalb m0s2

nach wiederholt ergangenen Entscheidungen der

Durchschnittsverdienst aus einer längeren Be-

schäftigtmgszeit der Berechnung des Grundlohns

zugrunde- gelegt werden. Diesen IHirchschnitt

habe* sif die Beklagte damit gefunden, dab

sie* de-n Arbeitsverdienst, den Kläger nach sein«

eigenen Angaben in eh-r Zeit vom November 1927

bis einschließlich März 1929 alse> für 1"/ M

nate erzielte, der Peststellung eh-s Grund¬

lohns zugrunde gelegt hat. Der so ermittelte

Monatsverdienst (3^30 : 17) habe 231,53 RM.
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/

; der tägliche (irundlohn 231,53:30 = 7,72
e hsmark betragen, so elaß das tägliche Kran¬

geld nur 3,86 RM. betragen hätte. Wenn

zelem ein Krankengeld von 5 RM. täglich
ihlt worden sei, so geschah dies in der Er¬

dung, dafi Kläger nach dem Durchschnitt

r letzten drei Monate die Versicherungs-
nze überschritten hat, und ela diese bei

i RM. pro Monat liegt, so sei ihm ein Grund-

n von 10 RM. und ein tägliches Krankengeld
n 5 RM. zugebilligt worden.

i r ü n d e : Streit herrscht nicht über den

und, sondern nur über die Höhe des dem

ger zustehenden Krankengeldes. Unstreitig
ferner, daß nach § 19 der Satzung der Be¬

uten in Uebereinstimmung mit § 180 Abs. 1

1 RVO. das Krankengeld nach einem Grund-

n, eler nach dem durchschnittlichen wirklichen

beitsverdienst errechnet wird, zu zahlen ist,
1 zwar wird bei Pflichtversicherten, elie gegen

nntsgehalt beschäftigt werden, der Durch-

nittsverdienst des letzten Kalendermonats

1 bei Stunden-, Tage- oder Wochenentloh-

mg der durchschnittliche wirkliche Arbeits¬

dienst der letzten vier Wochen zugrunde
legt. Dies gilt natürlich nur für Mitglieder
I fe»sten Bezügen. Bei schwankerden Bezügen

1 aber von der Rechtsprechung und Literatur

stimmte Normen anerkannt. So ist nach der

undsätzlichen Entscheielung eh Reichsver-

herungsamts der Jahresarbeitsverdienst An-

»tellter, deren Einnahmen nicht von vorn-

rein feststehen, schätzungsweise zu ermitteln.

; schwankenden Bezügen ist im allgemeinen
ht eler Verdienst eines einzelnen Jahres, son-

m, soweit möglich der Durchschnitt einer

ihe von Jahren in Betracht zu ziehen. Nach

i Kommentaren und der ständigen Recht-

»rechung ist, wenn es sich um schwankende

• nahmen handelt und ein „Jnhresergebnis"
h nicht vorliegt, das mutmaßliche Ergebnis

s kommenelen Jahres maßgebend (vgl. Ar-

iterversorgung 1915 S. 249 und Amtliche

ichrichten 1915 S. 575, sowie Hahn unel Hoff-

mn, Handbuch dei Krankenversicherung
\nin. 25 zu | 165 RVO.).

Das, was nach vorstehendem für die Ermitte-

tng des Jahresarbeitsverdienst -s zur Best¬

ellung eler Versicherungspflicht gilt, mub

.log auf die Fälle mit schwankendem Arbeits-

idie-nst zur Ermittelung des Grundlohnes an¬

wandt werden. Der Arbeitsverdienst cles Kla¬
rs ist zweifellos nicht feststehend, sondern
!ir erheblichen Schwankungen unterworfen,
ich der vom Kläger selbst angefertigten Aut-

llung seines Arbeitsverdienstes hat e»r inner-
b von 17 Monaten, nämlich vom Novembei

7 bis März 1929 in 5 Monaten gar nichts

dient unel in eh-n übrigen Monaten schwankte
n Einkommen zwischen 99 bis 230 RM. Nur

den Monate»n August unel September 192S

diente er 543 RM. und 357 RM. unel schließ-

erscheint in eler Aufstellt] ig der Monat

z 1929 mit elem aufiergewohnlichen Ver¬

as! von 1640 RM., während er an elen vor-

henden Monaten Januar und Februar 1929

114 RM. und 99 RM. verdient hat
• *i elieser Sachlage handelt es sich bei elem

irzeinkommen um einen Zufallsverdienst, der
h elen Normen in Literatur und Reeht-

edtung nicht als selbständiger unel grund¬

legender Faktor aus elem Rahmen der übrigen
Monatsverdienste ausgeschaltet und zum Gegen¬
stand eines besonderen Rechts gemacht werden

darf, sonelern dieser Einzelverdienst kann nur

im Zusammenhang mit den übrigen Monaten

gewertet unel zur Berechnunjg Durch"
hnittsverdienstes herangezogen werden.

In Ermangelung anderer Anhaltspunkte für
ehe Feststellung cles Arbeitsverdienstes in dem

kommenden Jahre hat die Beklagte mit

Recht den Durchschnittsverdienst nach dem

Einkommen im vergangenen Jahre und darüber

hinaus vom Beginn der Tätigkeit an der Be¬

rechnung des Grundlohnes zugrunde gelegt.
Nachdem Kläger in 17 Monaten im ganzen nur

3936 RM. verdient hat, so beträgt eler Monats¬

durchschnitt 231,53 RM. und ehr Grundlohn

sonach 231,53 RM. : 30 = 7,72 RM.

Da das Krankengeld nach $ 182 Nr. 2 RVO.

nur che Hälfte des Grundlohnes, also nur 3,86
Reichsmark täglich beträgt, so ist der Kläger
mit dem tatsächlich erhaltenen Krankengelde
von 5 RM. pro Tag reichlich abgefunden und

e»s steht ihm ein Anspruch auf höheres Kranken¬

geld nicht zu.

Nachsatz. In der mündlichen Verhand¬

lung vom 31. Oktober 1929 hat sich eler Sprueh-
ausschuß dieser Vorentscheidung angeschlossen.

Entscheidungen aus der Unfallversiche¬

rung.

180 Abs. 1 RVO. Die Pauschgebühr des

£ SO Abs. 1 RVO. kann auch für solche» Be¬

rufungen gefordert werelen, die» beim Versiche¬

rungsträger eingelegt werden unel sich dort

elurch Anerkenntnis eles Versicherungsträgers
und elurch Zurücknahme» der Berufung e»r-

leeligen (Breith. 1929 S. 643).
$ 5 37 RVO. Museen, eler Allgemeinheit

zugängliche Sammlungen, Planetarien unel ähn¬

liche Veranstaltungen belehrender oder unter¬

haltender Art sind Schaustellungen oder Vor¬

führungen im Sinne» eles $ 537 Abs. 1 Nr. 4d

RVO. (AN. 1929 S. IV 442).
8 5 59d RVO. Nach Abschluß einer Heil¬

behandlung ist ehe Berufsgenossenschaft an elie

früher gewährte Rente nicht gebunden, sondern

kann ihre Leistungen unabhängig hiervon fest¬

setzen, insbesondere auch nach $ 559d RV<).

Krankengeld statt Rente gewähren.
$619 RVO. Die» schenkungsweise Bewilli¬

gung einer Entschädigung seitens der Berufs¬

genossenschaft durch formloses Schreiben

unter Vorbehalt des Widerrufs oder der Minde¬

rung der Entschädigung ist im Gesetze nicht

uge'sehen. (Bescheid der RVA. Entsch. unel

M. Bei. 25 S. 165.)
8 1509 RVO. Die Verzögerung dn Mit¬

teilung von eler Uebernahme' eines Heilver¬

fahrens elurch elie Berulsgenosse-nschaft hat eh-n

Verlust des Ersatzanspruchs gegenüber der be¬

teiligten Krankenkasse' nur soweit zur Folg
als elie» Kasst* ohne' Kenntnis der Uebernahme

eles Heilverfahrens Leistungen an elen Kranken

gewährt hat. (Breith. 1929 S. 646.)
§ 1 546 R V< ). Unters* hied zwischen Unfall¬

anzeige unel Unfallanspruchmeldung. Verbin¬

dung eler Anmeldung mit di i Anzeige. Die»

zweijährige Ausschlußfrist eler Anmeh hing ist

nur zu berücksichtigen, wenn der Versich«

rungsträger sie» vorschützt. Geschieht das nicht.

23«



w.ikt (verspätete) Anmeldung zeitlich un-

ui kwärts. (Breith. 1929 S 616.)
| I 700 N r. II R VO. Nach § 1700 Nr. II

ist der Rekurs im Falle ehs § 593 RVO. auch

unzulässig, wi lediglich dai übei Streit

besteht, ob der Verstorbene seine Verwandt!
ntlich aus seinem \rbe»itsve-rdiens

(erhalten hat (Breith. 1929 S. 615.)
Zusammengestellt von E. Schönlein, Adh

bot.

AUFGABEN UND LOSUNGEN
\X'ir bringen heute Aufgaben aus dem Gebiet

wieder die Lösungen.

1. Aufgabe.
D is Kassenmitglied Frida Wegenei teilte am

1. Februai 1929 der Krankenkasse A. mit, dafi
Anl Mär2 niederkommen werde- und aul

Kosten dei Kusse- das Wöchnerinnenheim in B.

aufsuchen möchti Da die Versicherte einen

Anspruch aul Wochenhilfe erworben hatte», er¬

klärte sie li die- Krankenkasse zu einei Ueber¬
nahme dei Anstaltskosten bereit. Am I. März

begab sieh das Mitglied in das Wöchnerinnen¬
heim, winde- noch an demselben rage ent¬

bunden und am 10, Maiz entlassen. Am
15. April erschien die Versicherte wieder im
Kassenh»k.il und verlangte die- Nachzahlung von

41.50 R.M Wochengeld. Sie- begründete ihren

Anspruch damit, dah ihr füi 71 I _j

1,50 RM. insgesamt 106,50 RM. Wochengeld
zugestanden hätten. Die Anstaltskosten be¬

trugen 65 RM. Kürze man eliesen Betrag von

106,50 RM., se» verbleiben 41.50 RM., die ihr
noch ausgezahlt werden müßten. Die- Kranken-
k isse erklärt sich nur zur Zahlung des Entbin¬

dungskostenbeitrags von io RM. bereit. Den

\ *pruch dei Versicherten aul Gewährung di
hen Wochengeldes lehnte sie- unter Hin¬

weis aul den Wortlaut des $ 196 RV< >. ab, nach
den« Kui und Verpflegung in einem Wöchne¬
rinnenheim .,an Stelle de-s Wochengeldes" ge¬
währt werden könne. Mit dei Gewährung dieser
Sonderleistui lie eh-r Anspruch aul das

Wochengeld fort. Da die Versicherte selbst

beantrag! habe, ai Stelle de-s Wochengeldes
Kui and Verpflegung in einem Wöchnerinnen-

m zu erhalten, könne sie nach Erfüllui
ihres Wunsches naht Woe I

en. D gli
u li hei ihlenn \ • die Kui -

Verpflegungskosten zu in imt-

w Id stehen.
1 Kt dei Anti Versichert be-

( ht:. *

lis'
v

\ spi ui

Aufgabe.
\m 14. J : 19 N) WUI de- d

V
.

_

I i »flie h aui A
AI nen Ortskrankenkasse (

. der Landes-
r.klinik in D. zui Entbindung tibi

Ai Januai m • Vi itbun« len
II. Ja aus dei Klinik entl

\ I Fehl uu. i u zeigte,
er Ki inkenk isse di

Ent k- »so ui »s

ld tu: 15 1-iL Damit
V len, \ er-

< >I Isk

aue h füi i 17. 1 M. J lie
/ ihl 1 stützte* ihl e*l\

der Wochenhilfe. Die nächste Nummer enthäl

Die Schriftleitung.

Anspruch aut ehe» Vorschrift des $ 19t) Abs.

RY<)., wonach bei einer von der Krankenkasse
gewährten Kur und Verpflegung in einen
Wöchnerinnenheim der $ 186 a.a.O. gilt, eh

elem in einei Anstalt Verpflegten ein Anrech
aui Hausgeld zusichert. Sie sei, so führte» sit

in ihrem Antrage aus, alleinstehend, habe fü
elen Unterhalt ihres Kindes zu sorgen un

müsse die Kosten diese-s Unterhalts völlig au

ihrem Arbeitsverdienst bestreiten. Der Vati
eie»s Kindes sei inzwischen verstorben, ein an

derei Unterhaltspflichtiger nicht vorhandi
Die» Allgemeine Ortskrankenkasse glaubt zu

Zahlung des Hausgeldes nicht verpflichtet i

.ein, wünscht aber über elie» Rechtslage Aus

kuntt.

Frage: Ist der Anspruch auf Hausgeld b»

gründet oder darf er als unberechtigt zurück

ewiesen wei den?

3. Aufgabe.
Am 28. November l^lN teilte» der Fürsorgi

verband in E. der Allgemeinen Ortskrankei
kasse' E. mit, dab die Näherin Elfriede Hopp.
m 25. November in der Entbindungsanstalt

G. aufgenommen unel um 26. November vi

einem Knaben entbunden worden sei. Da d
Kur- unel Verpflegung^skosten von elem Ein

sorgeverband getragen werden, ersuchte er ui

satzleistung im Sinne» des $ 1531 RYO. Ins

besondere hal r Anspruch auf Ueberweistu
les noch nicht gezahlten, v e> r der Enthindui

der Unterstützten aber I its fällig gewoi
nen Wochengeldes zur Deckung seiner Aui

wendungi Die Krankenkasse erklärt si«

zwar bereit, vom 25, November 1929, de-m B*

ginn der Ai staltsbehandlung, ab Ersatz

Sten, lehnt jedoch elie Zahlung des ven dl
I ntbindui fällig ewordi Wochengelde

i). weil nach dem Wortlaut des $ 1531 dei

irsorgi band ein Ersatzanspruch ,.nur fü
Zeit zusteht, für die de-r Vi

Anspruch nach em Gesetz hatte oder noi

Da «vr Fürsorgeverband mit si -inen Li

ingen ei m 25 November bej nen hab

könne- ei nach Ansicht der Allgemi i O.

k: kenk< F. unmöglich nen Ansprui
it das Wi cid eule

,
das Sl Kl >n I

Wochen * Entbindung fällig v ir, *

i Schv ange • ius ii em ( bi ui

i !it abgehoben wui de, I )ei 1

It seine I j
• droht n

Kl

I ist dei Füi si it
_

inen I nspruch aui /

zu ei sti e e k« dei v i m Beginn
nen Li istungspflicht und .ich«

I eistungen 1 i«

Verantwortlicher Schriftleiter: Josef Aman. — Verlag des Zentralverbandes der Angestellten lO. Urban).
Druck: Vorwärts But hdruckerei Paul Singer & Co, — Samtlich in Berlin.



Fürdie Fachprüfungen
fflr Beruf und Fortbildung!

ReidisLuark

HeieilSVei'Sicliei'UngSOI'dniing. Nadi dem neuesten

Stande. Ganzleinen. Mit Einliihrungsgesetz und Stichworter-

Verzeichnis 2,—

Gesetz über Arbeitsvermittlung und Arbeits¬

losenversicherung. Textausgabe 0,60

Die Beziehungen zwischenUnfall- und Kranken¬

versidierung. Von Helmut Lehmann 1,30

Riditlinieii über Gesundheitsfürsorae in ell eler

versicherten Bevölkerung. Von Helmut Lehmann
. 1,

Vereinfachte doppelte Buchführung für elie

Krankenkassen. Von A.Heilmann. Kartoniert f.,— HM.,

gebunden

VerwaltungderKrankenversicherung. Von Helmut

Lehmann. 2 Bände. Zusammen -0,

Geschichte der sozialen Krankenversorgung
vom Altert'Jin bis zur Gegenwart. Von E. Schirbel.

Für Mitglieder des ZdA -27.

Diese Organisationspreise gelten nur bei direktem Bezug; irn Buddtandel

40° u Aufschlag. ZuzÜgUd) Versand. — Auf Wunsch Ratenzahlung.

Literat ur-Bericht neu erschienen!

kostenlos und portofrei zu beziehen!

Verlagsgesellsehaft deutscher

Krankenkassen m.b.H.

Berlln-Chariottenburg l

Berliner Straße 137



Dieses Wort ist Ihnen als Praktiker der Sozialversicherung

geläufig. Auch fur Ihr persönliches Handeln muß dieser Grund¬

satz gelten. ALTER und INVALIDITÄT brauchen immer

eine wirtschaftliche Existenzsicherung.

Zur Rente der Angestelltenversicherung gehört unbedingt

ein beträchtlicher Zuschuß. Durch Vorsorge in jungen

Jahren schaffen Sie sich eine Hilfe durch das Ruhegeld

der Pensionskasse des ZdA.

Geringen Beitragen stehen unübertroffene Leistungen gegenüber:

Beiträge:

Monatlich im voraus 9ind für jeden

Anteil zu zahlen:

bei Eintritt bis zum 30.

Lebensjahr 1,-- RM.

bei Eintritt nach dem 30.

Lebensjahr 2, „

bei Eintritt nach dem 35.

Lebensjahr 2,CO „

bei Eintritt nach dem 40.

Lebensjahr 3, „

Alle über 30 Jahre alten Mitglieder

haben mindestens 2. RM.

zu zahlen.

Die Höchstanteilzahl ist 5 Anteile

Leistungen:

Oas Ruhegeld beträgt nach einer

Beitragsleistung von:

Jo Anteil ch

5 Jahren 150 RM.

7

9

11

13

15

17

19

21

23

25

160

170

180

1C0

200

210

220

230

240

250

Witwenrente beträgt 50 v. H.,

Waisenunterstützung 15 bis 25 v. H.

des Ruhegeldes.

ti

n

»

•t

>i

ii

¦ •

ii

ii

ii

Beitrittserklärungen

nimmt entgegen:

PensionskassedesZentralverbandes

der Angestellten
Hauptgeschäftsstelle: Berlin SO36, Oranienstraße 40 41


